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SBir ftnt jwar weit entfernt behaupten ju wollen/

taß in unfer'm SRedjnungömcfen nicbt noeb

grögere Vereinfachung/ wenigftenö unter gewiffen

Bedingungen/ ju ermöglichen fei; jcbodj folcben

SBorfchtägcn / wie fte in jiingftcr Seit in tiefer
3eitfcbrift tbeilö oon £erm ©tabsmajor ©tufi
unt/ wenn wir nicht irren, pon einem Offtjier ter
Infanterie/ gemacht roorten ftnt/ fonnten wtr
unfere Sättigung nidjt jufagen. SJiit jenen S3orfdjlä-

gen roürte ftcbcriid) feine Bercinfacbutn]/ fontern
nur eine neue aber roeit fomptijirtcre ftorm ter
Bebanblung gefchaffen/ tie faum in ten SBün«

fdjen ter fomptabeln Offtjiere liegen türfte.
immerhin ift eö aber febr anerfennenöroertb/ roenn

Seter lai, roaö er für gut hält/ ter öffentlichen
SBürtigung übergibt.

SBaö taö SRapportroefen anbetrifft/ fo wivb jeter
©aebfunbige tarüber einoerftanten fein* taß tie
ftübrung tcffelben nach ten gegenwärtigen Normalien

roeit mehr Seit beanfprucht/ alö tie eigent*
liehe SRecbtiungöpartbie; ta aber tie lefetere pon
»ielen Äomptabetn alö mit tem SRapportroefen

turdjauö itentifdj betrachtet wirt/ fo ift wohl att-
junebmen/ taß aucb «u tiefem Umftanb tie SBünfche

um Vereinfachung teö SRecbnungöwefenö ibren
©runb haben, ©ie SRapporte fint aber für tte
SRecbnungöpartbie nur für tie Beranberungen im
effeftioen berfonal- unt SSftrtebcftant oon beteutung/

aüe übrigen SRubrifen fteben in oiel gerin;
gerem oter gar feinem Sufammenbang mit tem
SRechnungöroefen, uut eö fann taher für taffelbe
pöllig gleichgültig fein / wenn Bejeidjnungen / tie
auf jencö feinen abfotuten Bejug haben/ abflefetjafft
werten/ unt taturcb taö SRapportwefen möglicbft
oereinfadjt roirt. Slber auch hier fommen wir wie*

ter tarauf jurüd/ taß bei aücr nur möglicbft er*
reichbaren Sinfachbeit ein grüntlicber Unterricht
nicht fehlen tarf.

Um tiefen %wed auch bei ter Sufanterie ju
erreichen/ türfte tie Uebcmabme teö bejt'iglidjcn
Unterricbteö auf Äoften teö Bunbeö taö ftcherfte
SJiittel fein, ©ic Opfer biefür wären gegenüber

ten Bortbeiten eineö grünbltcben unt einheitlichen
Unterricbteö pon feinem erheblidjen Gelang. gür
tie SBünfdjbarfeit ter Sluöfübrung tiefeö Borfcbla*
geö fpricht unter anterm ter Umftant/ taß aud)
beim testen gelbjug taö SRapport* unt SRecbmingÖ-

wefen bei ten ©pejialwaffen weit genauer unt
reglcmentgemäßer geführt wutle, ali bei Ut
Snfanterie, unt wir ftnt überjeugt/ taß pou ten
Äommiffariatöbeamten/ tie ten Unterridjt in ten
SRcfrutenfcbuten ju crtbeilen haben/ eine noeb biet

grünbtiebere Bebanblung turdjgefübrt werten fann,
fobalt einmal Borforge tafür getroffen wirt/ taß
Ui aüen SRefrutenfurfen auch tiefer Unterrtdjtö-
abtbeilung tie erforterlidje, %tit jugemeffen unt
im gernern arjcg (grnfteö, unt jwar weit mehr
alö eö biöber gefebehen ift, tarauf gebalten wirt,
tem Äommiffariatöftabe tücbtige Äräfte jujufüb-
ten, übet weldjen $unft wir unö jum ©djtuß noch

erlauben, einige Bemerfungen anjubringen.
©er Äotnmiffariatöftab but feit tem Sabre 1847

beteutente Berlufte an inteüigenten Äräften tt*
litten, tie feither nur febr ungenügent baben
crgänjt werten fönnen. ©er ©runt biepon liegt
porjügtich in nicht gehöriger SBürtigung ter Webten,

tte tem Äommiffariatöbeamten obliegen nnt
ju teren (Erfüllung er abfolut befähigt feitt muß.
Stun werten oon tett Äantonal- SJliliiärbcljörben
oter böseren Offtjieren nur ju oft Skrfönlidjfei*
ten jur Slufnabme in ten Äommiffariatöftab
empfohlen/ pon tenen eö ftdj nadjher jeigt, taß fte

wohl eine fdjöne ipantfdjrift ju führen unt eine

richtige Slttition ju machen ocrftebeii/ mit anbern
SBorten: taß fte recht orbentfidK fattfmännifebe
Äomptoiriften fein mögen/ aber nebenbei nicbt tie
minteftc Befähigung jum wirf lidjen Äommiffariatö-
tienft haben. Obwohl tüchtige Bürat-(Eigenfd)aften
für tiefen ©ienft unentbehrlich ftnt/ fo türfen tiefe
noch lauge nicbt alö taö einjige SRequifu eineö

brauchbaren Berwaltungöbcamten angefeben werten.

SBerfc man nur einen Blirf auf tie tienft-
lichen Obliegenbetten tiefeö Beamten im gelt-
tienft, fo wirt man ftch pou ter SBabrbeit teö
©cfagten fofort überjeugen muffen. SBaö nüfeen

im gelte tem Äomtniffariatöofftjier tie oorjüglidj-
ften Büralfettntniffe, wenn er für ten %aü, wo

lai Bcrpftegungö* oter gubrwefen nicbt feinen

richtigen ©ang gebt/ ftch nicht augenblidlidj ju
helfen unt tie ©acbe in'ö rechte ©efeife ju bringen

weifi, unt golge teffen ftch Älagen über ten

ganjen ©tab erbeben, tie nur ter (Einjctne/ trofe

aüer feiner Äenntniffe im Büralbienft/ perfcbultet
bat. SBenn taher in Sufunft bei Borfdjtägcn für
ten Äommiffariatöftab taö Slugenmcrf auf folche

Slfpiranten gerichtet wirt/ bei tenen matt tie
nötbigen (Eigenfebaften auch für ten gelttienft por-
auöfe&cn tarf/ fo wirt einem Betürfniß entfpro-
chen werten/ teffen Befrietigung fowobl im Su*
tcreffc ter Äriegfioerwaltung atö temjenigen ter
Slrmee liegt. X.

£a6 Stjftcm bet prcufMfchen geftungen.

(©d)tuß.)
Um fo mehr muß man erftaunen/ taß man nicht

eifriger bemüht gewefen ift, lern fdjweren unt febr
beunrubtgcnbeti Uebclftäntc turch eine unmittelbare

fortiftfatorifche ©tdjerfteUung Bertinö
abzuhelfen. Beinahe wiü ei in tiefer £inficbt febei-

neti/ alö wenn man in ten fonft fo erleuchteten

militärifcben Ärcifen bafelbft/ unt am entfebeiten-

ten Orte/ nur aümätig über tiefen «Punft (unt
jwar erft feit ter %eit, wo tyavii befeftigt wurte)
ju ten beute aügemeine ©eltung babenten Slnftchten

gelangt fei.
©ie Berfabrungöweife/ welche man auf ter weiten

Bertbeibigungöfronte jwifeben Äofet unt dv*
fürt feit tem %abte 1815 innegehalten/ ift mit
wenigen SBorten ju ebarafteriftren. SJian woüte

hier junäcbft auf jeten auögetebntcren Stcubau

perjichten/ tie porhanbenen S>läfee auibeffetn, im

braudjbaren Suftanbe erhalten, aflenfaflö tureb ein-
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Wir sind zwar weit entfernt behaupten zu wol.

len, daß in unfer'm Rechnungswesen nicht noch

größere Vereinfachung, wenigstens unter gewissen

Bedingungen, zu ermöglichen sei; jedoch solchen

Vorschlägen, wie stc in jüngster Zeit in dieser

Zeitschrift theils von Herrn Stabsmajor Stuki
und, wenn wir nicht irren, von einem Offizier der

Infanterie, gemacht worden find, könnten wir un-
sere Billigung nicht zusagen. Mit jenen Vorschlä.

gen würde sicherlich keine Vereinfachung, sondern

nur eine neue aber weit komplizirtcrc Form dcr
Behandlung geschaffen, die kaum in den Wün-
schen der komptabeln Offiziere liegen dürfte.
Immerhin ist eS aber sehr anerkcnnenswerth, wenn
Jeder daö, was er für gut hält, der öffentlichen
Würdigung übergibt.

WaS daS Rapportwefen anbetrifft, so wird jeder
Sachkundige darüber einverstanden sein, daß die

Führung desselben nach dcn gegenwärtigen Forma-
lien weit mehr Zeit beansprucht, alS die eigentliche

RechnungSparthie; da aber die letztere von
vielen Komptabeln als mit dem Rapportwefen
durchaus identisch betrachtet wird, so ist wohl
anzunehmen, daß auch in diesem Umstand die Wünsche

um Vereinfachung deö Rechnungswesens ihren
Grund haben. Die Rapporte stnd aber für die

RechnungSparthie nur für die Veränderungen im
effektiven Personal- und Pferdebestand von Bedeutung,

alle übrigen Rubriken stehen in viel
geringerem odcr gar keinem Zusammenhang mit dem

Rechnungswesen, uud eS kann daher für dasselbe

völlig gleichgültig fein, wenn Bezeichnungen, die

auf jenes keincu absoluten Bezug haben, abgeschafft

werden, und dadurch daS Rapportwesen möglichst

vereinfacht wird. Aber auch hier kommen wir wieder

darauf zurück, daß bei aller nur möglichst
erreichbaren Einfachheit ein gründlicher Unterricht
nicht fehlen darf.

Um diesen Zweck auch bei der Infanterie zu

erreichen, dürfte die Uebernahme deS bezüglichen
Unterrichtes auf Kosten deö Bundes daS sicherste

Mittel fein. Die Opfer hiefür wären gegenüber
den Vortheilen eines gründlichen und einheitlichen
Unterrichtes von keinem erheblichen Belang. Für
die Wünfchbarkeit der Ausführung dieses Vorschla.
gcS spricht unter anderm der Umstand, daß auch

beim letzten Feldzug daS Rapport- und Rechnungswesen

bei dcn Spezialwaffen weit genauer und

reglementgemäßer geführt wurde, als bei dcr
Infanterie, und wir sind überzeugt, daß von den

KommissariatSbeamten, die den Unterricht in den

Rekrutenfchulen zu ertheilen haben, eine noch viel
gründlichere Behandlung durchgeführt werden kann,
sobald einmal Vorforge dafür getroffen wird, daß
bei allen Rekrutenkursen auch dieser Unterrichtsabtheilung

die erforderliche. Zeit zugemessen und
im Fernern alles Ernstes, und zwar weit mehr
alS eS bisher geschehen ist, darauf gehalten wird,
dem Kommissariatsstabe tüchtige Kräfte zuzuführen,

über welchen Punkt wir unö zum Schluß noch

erlauben, einige Bemerkungen anzubringen.
Der KommissariatSstab hat seit dem Jahre 1847

bedeutende Verluste an intelligenten Kräften
erlitten, die seither uur sehr ungenügend haben er-
gänzt werden können. Der Grund hievon liegt
vorzüglich in nicht gehöriger Würdigung der Pflichten,

die dem Kommissariatsbeamten obliegen und

zu deren Erfüllung cr abfolut befähigt fein muß.
Nun wcrden von den Kantonal-Militärbehörden
odcr höheren Offizieren nur zu oft Persönlichkeiten

zur Aufnahme in den Kommissariatsstab
empfohlen, von denen eö sich nachher zeigt, daß sie

wohl eine schöne Handschrift zu führen und eine

richtige Addition zu machen verstehen, mit andern
Worten: daß ste recht ordentliche kaufmännische
Komptoiristcn fein mögen, aber nebenbei nicht die
mindeste Befähigung zum wirklichen KommissariatS-
dicnst haben. Obwohl tüchtige Büral-Eigenschaften
für diesen Dienst unentbehrlich sind, so dürfen diefe

noch lange nicht alö das einzige Requisit eines

brauchbaren Verwaltungsbeamten angesehen werden.

Werfe man nur einen Blick auf die dienstlichen

Obliegenheiten diefcS Beamten im Feld-
dienst, fo wird man sich von der Wahrheit deS

Gefügten sofort überzeugen müssen. WaS nützen

im Felde dem KommissariatSoffizier die vorzüglichsten

Büralkenntnisse, wenn er für den Fall, wo
daö VerpfiegungS- oder Fuhrwesen nicht feinen

richtigen Gang geht, sich nicht augenblicklich zu

helfen und die Sache in'S rechte Geleife zu bringen

weiß, und Folge dessen sich Klagen über den

ganzen Stab erheben, die nur der Einzelne, trotz
aller seiner Kenntnisse im Büraldienst, verschuldet

hat. Wenn daher in Zukunft bei Vorschlägen für
den KommissariatSstab daS Augenmerk auf folche

Aspiranten gerichtet wird, bei denen man die

nöthigen Eigenschaften auch für den Felddienst
voraussetzen darf, so wird einem Bedürfniß entsprochen

werden, dessen Befriedigung fowohl im
Interesse dcr Kriegsverwaltung als demjenigen der
Armee liegt. X.

Das System der preußischen Festungen.

(Schluß.)
Um fo mehr muß man erstaunen, daß man nicht

eifriger bemüht gewefen ist, dcm fchweren und sehr

beunruhigenden Uebelstande durch eine unmittelbare

fortiftkatortsche Sicherstellung Berlins abzu-

helfen. Beinahe will eS in diefer Hinsicht scheinen,

alö wenn man in den fönst fo erleuchteten

militärischen Kreisen daselbst, und am entscheiden-

den Orte, nur allmälig über diesen Punkt (und

zwar erst seit der Zeit, wo Paris befestigt wurde)

zu den heute allgemeine Geltung habenden Ansichten

gelangt sei.

Die VerfahrungSweise, welche man auf der weiten

VerthcidigungSfrontc zwifchen Kofel und

Erfurt seit dem Jahre l«i6 innegehalten, ist mit
wenigen Worten zu charakteristren. Man wollte

hier zunächst auf jeden ausgedehnteren Neubau

verzichten, die vorhandenen Plätze ausbessern, im

brauchbaren Zustande erhalten, allenfalls durch ein-
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jetne neue SBerfe perftärfen unt erft wenn man
pollfommen im SBeften unt Often jur localen ©e-
fenftpe eingerichtet wäre, Breslau alö eine £aupt-
feftung in Slngriff nehmen. SBie man bierauö
erfeben wirt/ legte man ten ipauptaccent auf ten
tinfen glügel/ unt fab pon einer ©edung teö
(Sentmmö unt £erjpunfteö teö ©taateö (Berlin)
ab. din Umfcbwung in tiefen Bornahmen trat
erft im iperbft 1850 ein, grate alö ein Ärieg mit
Oeftreicb in taö Bereich ter SJlöglicbfeit unt
fogar ter SBabrfcbcinlicbfcit gerüdt war. SBie man
weiß/ liefen.tamalö tie £auptanftrengungen ter
preußifchen £eereölcitung tarauf bin, jwifeben ter
fächftfchen ©ränjc unt Berlin einen teefenten
Schup auö beweglichen SJiaffen ju formiren. ©er
öftreiebifche $lan fdjien / nach tem wai tarüber
fpäter laut geworten ift, unt nach SJiaßgabe ter
perfdjietenen Borfehrungen/ tie jenfeitö ter ©ren*
jen getroffen würben/ tarauf btnauöjutaufeti/ turch
eine ©citwärtöfdjiebung ter ©treitfräfe auö SJiäb-

reti nach Böhmen/ ten Slngrifföftoß auf tte SJtittcf-
marfen fallen ju laffen, unt nad) einer etwa in
ter Umgcgenb pon ©orgau ju gebenten (Entfdjeitung

Berlin gleicbfam turdj einen ftrategifchen

„coup de main" ju nehmen. Sllö tie ©efabr be*

febworen wat, hatte fit injwifcben taö ©ute
bewirft/ taß gegen tie Slotbwenbigfcit einer
Befeftigung oon Berlin auch tie lefeten ©ttmmen ter
militärifcben Oppofttion perftummt waren. Slber

taö SBerf war tennoch ju groß» um fofort in
Slngriff genommen ju werten; minteftenö meinte man,
taß tie taju notbwenbigen SJiittel febwer ju be-

febaffen fein würten, unt in jenem ©eifte ter
halben SJiaßregelti/ tie man am meiften bei dnt*
fajeibungen über wichtige gragen ju fürchten bat,
perjichtete man junäcbft auf eine ©icherfteüung
teö £erjputifteö teö ©taatö turch unmittelbare
Slnlagen, unt befchränftc ftd) tarauf/ ein brojeft
tafür aufarbeiten unt tie Äoftcn übcrfchlagen

ju laffen. Sujwifchen foüte ©orgau eine Slrt pou

©cbilt gegen ten ©toß teö geinteö fein, unt man
ootirte ju tem Sntc iu ten Äammem eine ent-
fpreefeente ©umme für ten Joerftcüungöbau teö

gortö Siuna.
SBie beute tie Slngelegeubeiten ftehen, ift eineö

gewiß/ nämlicb ticö, taß man eher tie Befeftigung
pou Berlin/ wie tie pon Breölau beginnen wirt.
SJiit jetem Sahre rüdt man oorbereitent tem
Slnfang teö großen Unterttebmenö näher. Bereitö ift
neben ten feebö beftebenben geftungöiufpefttonen
eine ftebente, auöfcbließticb für Berlin beftimmte

erridjtet worten, ter cö junäcbft obliegen türfte,
aüe über ten %tan aufgefteüten Slnftchten genau

ju erörtern unt ju erwägen/ unt tamacb unter
SJiitjujiehung ter böchften militärifchen Bebörtcn
in einer ©cblußfouferenj ju entfebeiben. SBann tie
©tunbe fcblagen wirt/ wo man ten erften Spa*
tenftich tbut, ift febwer ju fagen/ abet, wk febon

bewerft/ rüdt fte näher unt näher/ unt fdjon tiefe
©ewißbeit bat Piel Berubigenteö. ©ie geftung
Berlin wirt ten ©chlußftein teö ganjen großen
©nftemö auömacben; fte wirt nicht aüein jur ©üt-

fronte teö etaatti, fontern juglcid) ju ten bti*
Un juerft befprodjenen/ ter weftlieben unt öft-
tieben, in enger Bejiebung ftebeu/ intern fte für
aüe trei ein gemeinfameö (Eentrum unt tie Se-
benömiue teö ©anjen bejeiebnet. Sugleicb wirt
taturcb ein ©etanfe realiftrt werten, ter bii jefet
nur fein ©afein in ter Theorie haut, ter nämlicf

taß ter Äern eineö Staatti tura) eine möglicbft

biefet gelegene geftungögruppe/ mit inlicgen-
tetn ftarfen (Eentrum/ ju einer nach aüen ©eiten
bin gront mad)enten Baftö ju geftalten fei, tie
eben um teßwiüen aüen Äriegöjweden tienen wirt.
Sluf feiner ©teüe teö (Ertenrunteö werten näm*
lid) fpäter mebr geftungen jufammengelegen fein,
wie auf tem pcrbättnißmäßig fdjmalen SRautne,
ten (Elbe unt Oter in ihrer SInnäherung bejeidjnen.

Berlin unt ©pantau machen taö (Eentrum
einer Slrt pon Äreiö aui, teffen SSertpberie turd)
©tettin/ Mfttin, ©logau/ Tota,au, SBtttenberg nnt
SJiagteburg bejetchnet wirt/ welche Sufammentage
bon großen fortiftfatorifchen SJütteln noch taturcb
eine erböbete Beteutung gewinnt/ taß faft aüe

tiefe S3unfte tireft oter intireft turch ©cbienen-
wege mit ter £auptftatt perbunten ftnt.

®efed)t*Ubte bet ftetbattiUetit füt £>fftjiere
aUet SBaffen, von Saubert. &üt bie fd)tt>ei--

gettfdje Slrtillerie betatbeitet von Jbbetft*
lientenant 0ajcib(er.

Unfer unermüdlicher Oberftlieutenant Schältet,
welcher ter eitg. Slrtiüerie fchon tureb fein £anb-
bud) für Unterofftjiere unt Äanoniere ter
fchweijerifchen Slrtiücrie/ Bafel 1854/ einen wefentlichen
©ienft leiftete, unt turch taffelbe nicht bloö tem
Unterofftjier/ fontern felbft tem SDliltjofftjier einen
miüfommenen SRatbgeber für ten ©ienft unt tie
Slrttfleric*S"ftmftion, namentlich waö tie Wuni*
tionöanfcrtigung anbetrifft/ fcfjnf, hat neuerbingö
eine Slnteitung berauögegeben/ welche tbeilweift
wenigftenö tie pielfadjen Süden auöfüflt, tie noeb

in Bejug auf Borfchriften oter Einleitungen jur
Erwerbung ter nötbigen Äenntniffe für tie Offtjiere
ter eitg. Slrtiüerie befteben. ©iefeö fleine SBerfcben

erfchien jüngfter Sage bei S« S« Sbriften in Slarau/

unter tem Sitel: ©efecbtölehre ter gelbartiUerie/
für Offtjiere aüer SBaffen/ oon ©aubert, für tie
febweijerifebe Slrtiüerie bearbeitet oon 2. ©djät-
let, •Obcrftlieutenant.

©er Berfaffer teö ter fcbweijcrifdjen Slrtiüerie

beftimmten Sßerfcbenö perftunt ti, lai porjügfidje
SJiaterial/ welcheö Saubert ten preußifchen Offtjieren

witmete/ gehörig unfern Berbältniffen anju-
paffen, unt tiejenigen Äapitel ganj wegjulaffen/
wctdje unferm Betürfniß weniger entfpreeben/ wie

j. B. tie biftorifche ©fijje über tie (Entftebung

ter SReferPc-Slrtiücrie/ taö Verhalten ter Slrtillerie

in Berbintung mit größern Äataüeriemaffen

(teren wir ja leitcr feine befujen). SRacb einer

ganj büntigen (Einleitung über tie Organifation
ter eitg. geltartiüerie/ teren ©tärfcpcrbältniß ju
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Me neue Werke verstärken und erst wenn man
vollkommen im Westen und Osten zur localen
Defensive eingerichtet wäre, Breslau alö eine Haupt-
festung tn Angriff nehmen. Wie man hieraus er-
schcn wird/ legte man den Hauptacccnt auf den

linken Flügel/ und fah von einer Deckung deS

CeutrumS und HerzpunkteS deö Staates (Berlin)
ab. Ein Umfchwung in diefen Vornahmen trat
erst im Herbst i860 ein, grade alS ein Krieg mit
Oestreich in daö Bereich der Möglichkeit und
fogar der Wahrscheinlichkeit gerückt war. Wie man
weiß, liefen damals die Hauptanstrengungen der
preußischen Heeresleitung darauf hin, zwifchen der
sächsischen Gränze und Berlin einen deckenden

Schutz auS beweglichen Massen zu formiren. Der
östreichische Plan schien, nach dcm waS darüber
später laut geworden ist, und nach Maßgabe der
verschiedenen Vorkehrungen, die jenseits dcr Grenzen

getroffen wurden, darauf hinauszulaufen, durch
eine Scitwärtsschiebung der Streitkräfte aus Mäh-
rcu nach Böhmen, den Angriffsstoß auf die Mittelmarken

fallen zu lassen, und nach einer etwa in
der Umgegend von Torgau zu gebenden Entscheidung

Berlin gleichsam durch einen strategischen

»eouv àe main" zu nehmen. AlS die Gefahr
beschworen war, hatte ste inzwischen das Gute
bewirkt, daß gegen die Nothwendigkeit einer
Befestigung von Berlin auch die letzten Stimmen der

militärischen Opposition verstummt waren. Aber
das Werk war dennoch zu groß, um sofort in
Angriff genommen zu werden; mindestens meinte man,
daß die dazu nothwendigen Mittel fchwer zu bc-

fchaffcn scin würden, und in jenem Geiste der
halben Maßregeln, die man am meisten bei Ent.
scheidungen über wichtige Fragen zu fürchten hat,
verzichtete man zunächst auf eine Sicherstelln««,
des HerzpunkteS des Staats durch unmittelbare
Anlagen, und befchränkte sich darauf, ein Projekt
dafür ausarbeiten und die Kosten überfchlagen

zu lassen. Jnzwifchcn sollte Torgau eine Art von

Schild gegen den Stoß dcS Feindes sein, und man
votirte zu dem Ende in dcn Kammern eine

entsprechende Summe für dcn öerstellungöbau des

Forts Zinna.
Wie heute die Angelegenheiten stcheu, ist eines

gewiß, nämlich dicS, daß man eher die Befestigung
von Berlin/ wie die von Breslau beginnen wird.
Mit jedem Jahre rückt man vorbereitend dem An.
fang deS großen Unternehmens näher. Bereits ist

neben den fechö bestehenden FcstungSinspekttonen
eine siebente, ausschließlich für Berlin bestimmte

errichtet worden, der es zunächst obliegen dürfte,
alle über dcn Plan aufgestellten Ansichten genau

zu erörtern und zu erwägen, und darnach unter
Mitzuziehung der höchsten militärischen Behörden
in einer Schlußkonferenz zu entscheiden. Wann die

Stunde schlagen wird, wo man den ersten Sp«.
tenstich thut, ist schwer zu sagen, aber, wie schon

bemerkt, rückt sie näher und näher, und schon diese

Gewißheit hat viel Beruhigendes. Die Festung
Berlin wird den Schlußstein des ganzen großen
Systems ausmachen; sie wird nicht allein zur Süd-

fronte des Staates, sondern zugleich zu dcn beiden

zuerst besprochenen, der westlichen und
östlichen, in enger Beziehung stehen, indem sie für
alle drei ein gemeinsames Centrum und die
Lebenswille dcS Ganzen bezeichnet. Zugleich wird
dadurch ein Gedanke rcalisirt werden, der bis jetzt
nur sein Dasein in der Theorie hatte/ der nam-
lich, daß der Kern eines Staates durch eine möglichst

dicht gelegene FcstungSgruppe, mit inliegendem

starken Centrum, zu einer nach allen Seiten
hin Front machenden BastS zu gestalten sei, die
eben um deßwillen allen Kriegszwecken dienen wird.
Auf keiner Stelle deS Erdenrundes werden nämlich

fpäter mehr Festungen zusammengelegen sein,
wie auf dcm verhältnißmäßig fchmalen Raume,
den Elbc und Oder in ihrer Annäherung bezeichnen.

Berlin und Spandau machen das Centrum
einer Art von Krcis auö, dessen Peripherie durch
Stettin, Küstrin, Glogau, Torgau, Wittenberg und
Magdeburg bezeichnet wird, welche Zusammenlage
von großen fortifikatorischen Mitteln noch dadurch
eine erhohete Bedeutung gewinnt, daß fast alle
diefe Punkte direkt oder indirekt durch Schienenwege

mit der Hauptstadt verbunden find.

Gefechtslehre der Feldartillerie für Offiziere
aller Waffe«, von Taubert. Für die schwei«
zerifche Artillerie Verarbeitet von
Oberstlieutenant Schädler.

Unser unermüdlicher Oberstlieutenant Schädler,
welcher der eidg. Artillerie schon durch sein Handbuch

für Unteroffiziere und Kanoniere dcr
schweizerischen Artillerie, Basel 1864, einen wesentlichen
Dienst leistete, und durch dasselbe nicht bloS dem

Unteroffizier, fondern felbst dem Milizoffizier einen
willkommenen Rathgebcr für den Dienst und die

Arttllerie.Jnstruktion, namentlich waS die Muni-
tionSanfertigung anbetrifft, fchuf, hat neuerdings
eine Anleitung herausgegeben, welche theilweisc
wenigstens die vielfachen Lücken ausfüllt, die noch

in Bezug auf Vorfchriften oder Anleitungen zur
Erwerbung der nöthigen Kenntnisse für die Offiziere
der eidg. Artillerie bestehen. Dieses kleine Werkchen
erschien jüngster Tage bet I. I. Christen in Aarau,
unter dem Titel: GefechtSlehre der Feldartillerie,
für Offiziere aller Waffen, von Taubert, für die

fchweizerifche Artillerie bearbeitet von L.
Schädler,'Oberstlieutenant.

Der Verfasser des der fchweizerifche« Artillerie
bestimmten WerkchenS verstund es, das vorzügliche

Material, welches Tauben den preußifchen Offizieren

widmete, gehörig unfern Verhältnissen
anzupassen, und diejenigen Kapitel ganz wegzulassen,

welche unferm Bedürfniß weniger entsprechen, wie

z. B. die historische Skizze über die Entstehung
der Reserve-Anillcrie, das Verhalten der Artillerie

in Verbindung mit größern KavaUeriemassen

(deren wir ja leider keine besitzen). Nach einer

ganz bündigen Einleitung über die Organisation
der eidg. Feldartillerie, deren Stärkcverhältniß zu


	Das System der preussischen Festungen

